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' '»Hl'et zu.ng

^ai jj' sind schon froh", bemerkte Frau Neeser. ,,l)as
schreckliche Geschichte, das war kein Lehen

*ie
ggjj .besonders nachts hat man es zu spüren bekommen,
(•»la t"e® alles naheging."

fc
b Sie", nahm Erismann wieder das Wort, „halten

Xjl fl fr I 1 A Li J /» .> • ad l-l n M M • M ' «M A 1 <. m n a t. _ _ -|X Möglich, dass jemand, der einen Menschen um-
uNei k

' überhaupt noch ein Auge zumachen könnte?"
'licht n

^bamt nicht", sagte Neeser schnell, „ich jeden-
•; "^ein"
%öl z. i' ^setzte auch seine Frau, ,,ich kann es so nicht

mehr."
'st schlimm für Sie", murmelte der Polizist; „be-

sollten unbedingt ihre Ruhe haben. — Und

lit);

Sers p

dazu ?" wandte er sich plötzlich an Berty.
aachen starrte ihn mit schreckhaft geweiteten Au-

%,'bnd -

dochm ®^npfand tiefes Mitleid für sie. „Lassen Sie
"Sie

woll
sie.

^
and

"°ah immer nicht reden ?" gab er ebenso leise
|"Was if^' noch blasser wurde als sie schon war.V Berty zu reden haben?" meinte die Mutter

> in beute sind manchmal komisch", erklärte Eris-
^ i sie ^b'ütlichem Plauderton, der ihm vorzüglich lag.
P ein,n Zeigen sollten, reden sie beständig, aber wenn

Ver, t. bbf ihre Offenheit zählt, bringt man kein Wort
,Hijl"t?Waus."

'§• Warf Neeser ein. „Man wird selten klug aus
''Au§ l
Ijägep allerdings auch nicht, Neeser!" mahnte der

1%, biftjgjb't undeutbarem Lächeln. „Sie werden so gut.
î/^ache^-^^bde haben wie wir Älteren, wenn sie mit

blich

«er

nicht heraus wollen. Sie zum Beispiel haben mir
Verschwiegen, dass Sie den Schuss gehört haben."

H ""u erv^r^ "°^°rt glühende Röte ins Gesicht, und wut-
Phze G

erte er: „Was wollen Sie damit sagen? Fängt
k"SelW ^ ^te wieder von vorne an?"

d^^.bbdüch!" entgegnete Erismann. „Holen Sie

I' es ist nte."
>»no .^rk!" brauste Neeser auf. „Warum haben Sie

«il j V nichts aufgeschrieben?"
mit af,

buch keine Lust hatte dazu. Vielleicht fange
sich d

' Sie mir die Waffe geholt haben. Um sie
>ok Och schliBsoKot, »IIb» ?"

>i
do"k ®bhliesslich alles, nicht?

j endlich!" rief Frau Neeser ungeduldig
aipk J, r> 1 TT- 1 1 r

'ter.
S: sich der Bauer in der Hinterstube befand, sagte

p, iman-, ® zu der Frau: „Manchmal sind Sie vernünf-
ybap^malisteres."
N)"^ rej'J? ° Neeser, nun schon wieder ziemlich besänf-

\ q
® Erismann die Flinte. Der nahm sie entgegen

\Hl gjjbSenzwinkernd : „Prächtiges Exemplar, Neeser!
(i ^ ScllHnori Rotinn /vnlmotnt ni nlit 5 Tot ne n Vi o nht " "" Schönen Batzen gekostet, nicht? Ist es aber

"'v'oStwe
i\ • Ich®* ' brummte Neeser. „Meine Freude daran

"Pss ' ^erde nie mehr auf die Jagd gehen."
Hfp. mso?>i

®
jbh auch", sagte Erismann trocken.

•J v ' F'ei " ^ ßouer von neuem auf und ein ver-
''^>V mein®*" loderte aus seinem Blick,
fck» Scbj.,® bur", gab der Landjäger gelassen zurück.

0'' b soff

„Glauben Sie, ich habe Geld nötig?" entfuhr es Neeser
gehässig.

„Durchaus nicht. Jetzt, wo Sie erben können, sowieso
nicht. Wissen Sie übrigens, wie der Onkel sein Geld auf die
einzelnen Erben verteilt hat?"

„Vielleicht", sagte der Bauer halsstarrig, besann sich aber
und fügte hinzu: „Nein, ich weiss es nicht, auf Ehrenwort."

„Dann haben Sie also keine Ahnung, dass er auch dem
Wilhelm eine bestimmte Summe hinterlassen hat?"

„Das ist rein unmöglich!" rief die Bäuerin dazwischen.
„Der Onkel hat nie so etwas auch nur angetönt."

„Sie wollten sagen, weil im Testament nichts davon
steht?" fragte Erismann schnell.

Frau Neeser ging auf die Frage gar nicht erst ein, son-
dern erwiderte nur: „Er konnte natürlich beerben, wen er
wollte. Überhaupt gehört dies nicht hierher. Ich weiss nicht,
was Sie —"

„Das Testament ist abgeliefert", fiel Neeser unwirsch
ein, „die dazu berufenen Leute werden die Sache prüfen, in
Ordnung bringen und damit basta."

„Richtig!" nickte Erismann mit listigem Schmunzeln.
„Reden wir von etwas anderem, wenn Ihnen dieses Thema
so unsympathisch ist. Unterhalten wir uns ein wenig über
Ihr Gewehr da." Er machte eine Pause, stand auf und be-

gann mit der einen Hand die Flinte liebevoll zu streicheln,
während er sie mit. der andern unter den Arm geklemmt fest-
hielt. „Scheinbar ein lebloses Stück aus Metall und Holz",
fuhr er fast melancholisch fort, indem er den Bauern nicht
aus den Augen Hess, „und doch kommt es einem vor, als
hätte es eine Seele, nicht wahr, Neeser? Haben Sie nicht
auch so gefühlt, wenn Sie auf der Jagd waren? Mir jeden-
falls will es scheinen, dass die Flinte regelrecht zu sprechen
vermag."

„Ich weiss nicht, was Sie damit sagen wollen, ich..."
stammelte Neeser, der ebenfalls aufgestanden war, worauf
Berty das gleiche tat und sich rückwärts nach dem kalten
Ofen tastete. Nur Wilhelm und Frau Neeser blieben sitzen,
letztere mit einem Blick, der sich in immer weitere Ferne
verlor und zuletzt nichts mehr von den wirklichen Vor-
gängen zu beachten schien. Umso erstaunter war Erismann,
als sie plötzlich hochfuhr, mit hassverzerrtem Gesicht auf
ihren Mann starrte und sich mühsam die Worte abrang:
„Jetzt weisst du plötzlich nicht mehr, was du sagen sollst,
ha Sonst bleibst du einem doch keinen Buchstaben schuldig.
Haha, aber nun merkst du, dass du langsam, aber sicher in
die Falle gehst. Dein Gewehr, das dir immer hundertmal
mehr galt als ich, lohnt dir deine Vernarrtheit mit Undank
und Verrat. Geschieht dir ganz recht!"

„Beruhigen Sie sich!" ermahnte sie der Landjäger. „Wir
sind noch nicht so weit. Ich habe schon gesagt, dass die
Flinte reden soll und kann."

Wirklich nahm die Frau wieder Platz, allein der schreck-
liehe Gedanke, der von ihr völlig Besitz ergriffen haben
musste, Hess sie nicht mehr ruhig werden. Sie war ständig
auf dem Sprung und hielt sich krampfhaft am Tischrand
fest. Neeser dagegen stand steif wie eine Bildsäule da und
war keines Wortes mächtig.

visen hat doch wahrhaftig genug Unheil an-
seine Ruhe haben. Oder vielleicht verkaufen Ifelllinmfube Herrengasse 25 (Casino)
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nx

^Sr^^^ìrsind sokon krok", bemerkte krau I^Ieeser. „Das
«ekreeklieke Oesckickte, 6a« war kein Leben

^>î z^ .besonders nackts kat man es su spüren bekommen,
ê^êrn allez nakeging."

kg ' nakm krismann wieder das Wort, „kalten
^oL c ^^^ek, dass jemand, 6sr einen Nensoksn um-

K
' ^berbaupt nock ein /Vuge sumscksn könnte?"

^>ekt u
^î>mmt nickt", sagte ?lseser seknell, „ick jeden-

Í! »^«in"
îìlygl ^ ^^rget^îe aueti seine k^rau, ,,ie^ Icann es so nieki.

?' Mekr."

^«t scklimm kür 8ie", murmelte 6er Lolisist; „be-
^?ben sollten unbedingt ikre kuke kabsn. — Lud

»I)

p

kgzdg^u?" wandte er sick plötslicli an kert^.
Säcken starrte ikn mit sckrvokkakt geweiteten ^ u-

^.'U»6 -

ävekm ^ ^tnpkand tivkes IVlitleid kür sie. „Kassen 8ie

ZV
Musterte sie.

»n6
immer nielrt re6en?" gab er ebenso leise

d."^'ss 1^' «ie nock blasser wurde als sie sckon war.
^^Nt ^ ^ Kert^ su re6sn Katzen?" meinte 6ie Butter

iy beute sin6 msnekmsl komisck", erklärte Kris-
d «k ^"ìûtliekem Llauderton, 6sr ikm vorsüglick lag.
^ ^aiAkn sollten, re6en sis beständig, a kor wenn

îig-,^ ikre Okkenkeit säklt, bringt man kein Wort
kj^àbreus."

Wark I^eeser ein. ,Man wird selten klug aus
1,

^

^îler6in^s auek nickt, I^eeser!" mäbnte 6er
^ktio^^ undeutbarem Läokeln. ,,8ie werden so gut

K^^Mekg^ .^knde ksken wie wir älteren, wenn sie mit
^>«k

üiokt keraus wollen. 8ie sum keispiöl ksken mir
^brsekwie^en, 6ass 8is 6en 8ekuss gekört kaken."

à »u iivkort glükende köte ins Oesickt, un6 wut-
^»?.e „Was wollen 8ie 6amit sagen? kängt^^àe >vie6er von vorne an?"

a^^^.àu6Iiek!" entgegnets krismann. „I6olen 8is

ist >

^-"
krauste kleeser auk. „Warum kaken 8!e

«>I ^îekts aukgssckrieben?"
^>it gn

keine kust katte 6a?u. Viellsiekt kan^e
^k ö

' ?^ì>sI6 8ie mir 6ie Wakke Aekolt kaken. klm sie
wt > ^K sokk'»<-°1^t.

.Zi
^«l> ^V^kesslick alles, nickt?

I ^u6lick!" riek I^rau kieessr un^e6ul6ÌA
«Ick 6sr kauer in 6er kllinterstuke Kekan6, sa^te

s 'àdeì. ^ 6er krau: ,Msnckms> sin6 Sie vvrnünk-
.^K^U^Mal ist er es."
>^^rej»c ^ ^ee«sr, nun sckon wie6er xismliok kessnk-

Nìtz g
^ ^rism^nn 6ie ?!inte. Der nakrn sie entALKen

tzj^^^^^nkern6 : „krackti^es kxvmplar, lesser!
«vt ^ ^^önen Katzen sskostet, nickt? Ist es aker

> Krümmte kleeser. „lVleino Kreu6e 6aran

^ nie mekr auk 6ie 6aZ6 ^sken."
^ ^ suck", sgAte krismann trocken.

>6 t ^ ^e,
^ Hauer von neuem auk un6 ein ver-

ir>kj>^' liierte aus seinem klick.
^ ^ur", ^ok 6er Ksn6pz^cr gelassen Zurück.

,>^x>iess
«Soll

„Kllauken 8ie, ick kaks LeI6 nöti^?" entkukr es kleeser
^skässi^.

„Ourckaus nickt. 6st?t, wo 8ie erken können, sowieso
nickt. Wissen 8ie ükriZsns, wie 6er Onkel sein OeI6 auk 6is
einzelnen krken vorteilt kat?"

„Vielleickt", ssAte 6er Lauer kalsstarrig, kessnn sick aker
un6 küAts kin^u: „klein, ick weiss es nickt, auk kkrenwort."

„Dann ksken 8ie also keine zKknunA, 6ass er auck 6em
Wilkelm eine kestimmte 8umme kinterlassen kät?"

„Das ist rein unmä^liok!" risk 6ie Läusrin 6a^wiscken.
„Der Onkel kat nie so etwas auck nur anZetünt."

„8ie wollten sa^en, weil im Testament nickts 6svon
stskt?" krsZtk krismann scknsll.

krau kleeser MNA auk 6ie kraKS ^sr nickt erst ein, son-
6ern srwi6erte nur: „kr konnte natürlick beerben, wen er
wollte. Okerkaupt Aekärt 6ies nickt kierker. Ick weiss nickt,
was 8ie —"

„Das lestament ist ak^eliekert", kiel klesser unwirsok
ein, ,,6ie 6a2u berukenen ksutv wer6en 6ie 8acke prüken, in
Or6nunA bringen un6 6smit kssts."

„kickti^I" nickte krismann mit listigem 8ckmunxeln.
„Ke6en wir von etwas an6srem, wenn Iknen dieses Ilkoma
so uns^mpatkisek ist. Onterkslten wir uns ein weni^ über
Ikr Oewekr 6a." kr mavkts eins Lause, stand auk und be-

Asnn mit der einen Hand die klinte liebevoll 2u streicksln,
wskrsnd er sie mit 6er andern unter den Zkrm geklemmt kest-
kielt. „8ckeinksr ein lebloses 8tüek aus lVletall und H0I2",
kukr er ksst molsnckolisvk kort, indem er den kauern nickt
aus den Zku^en liess, „und dock kommt es einem vor, als
katte es eins 8esls, nickt wakr, klesser? llaken 8ie nickt
auek so Asküklt, wenn 3ie auk der da^d waren? Nir jeden-
kails will es sckeinen, dass die klinte re^elreckt 2U spreoken

„Ick weiss nickt, was 8ie damit ss^en wollen, ick..."
stammelte kleeser, der ekenkalls auk^estanden war, worauk
kert^ das ^leicks tat und sick rückwärts nsck dem kalten
Oken tastete, klur Wilkelm und krau kleeser blieben sitzen,
letztere mit einem klick, der sieb in immer weitere kerne
verlor und ?.ulet?.t nickts mekr von den wirklicken Vor-
^anAen 2u besckten sckien. Omso erstaunter war krismsnn,
als sie plöt^lick kockkukr, mit ksssver^srrtem Oesiekt auk
ikren ^lann starrte und sick müksam die Worte »kranZ:
,,det2t weisst du plötslick nickt mekr, was du ssZen sollst,
kg! 8onst bleibst du einem dock keinen kuekstsben svkuldig.
Idaka, aber nun merkst du, dass du langsam, aber sicker in
die kalle gskst. Dein Oewekr, das dir immer kundertmal
mekr Aalt als ick, loknt dir deine Vernsrrtkeit mit Undank
und Verrat. Oesokiekt dir Aanx reckt!"

„LerukiZen 8is sick!" ermaknte sie der Landjäger. „Wir
sind nook nickt so weit. Ick kabv sckon gesagt, dass die
klinte reden soll und kann."

Wirklick nakm die krau wieder Lists, allein der sckrvck-
liebe Oedanke, der von ikr völlig kssits srgrikken ksken
musste, liess sie nickt mekr rukig werden. 8ie war ständig
auk dem 8prung und kielt siek krsmpkkskt am kisckrsnd
kest. kleeser dagegen stand steil wie eine kildssule da und
war keines Wortes mäoktig.

6i«en Kat dock wakrkaktig genug Onksil an-
«eine kuks kaben. Oder vielleickt verkauken Keltlittlûxlà ksrrsngr»!« 25 (Las!no)

421



„Nun also", nahm Erismanü erneut das Wort, wobei es

schien, als bereite er sich auf eine längere Erklärung vor,
„wenn ich anfangen soll — es fällt mir furchtbar schwer,
weit auszuholen, ich bin kein Redner, werde nie einer sein.
Viel lieber wäre es mir, Sie würden es tun, Neeser. Sie wissen
so manches, was —"

„Ha!" rief Frau Neeser mit heiserer Stimme. „Alles weiss

er, alles!"
Ohne dem Zwischenruf der Frau irgendwelche Aufmerk-

samkeit zu schenken, sagte Erismann halblaut und eiskalt:
„Neeser, warum haben Sie den Onkel ermordet?"

Der Angeredete blieb zwei, drei Sekunden lang unbeweg-
lieh stehen, dann griff er sich an den Kopf, wankte einen
Schritt vorwärts und suchte an der Stuhllehne einen Halt.

Seine Frau fuhr in die Höhe, sprang auf ihn zu und packte
ihn mit beiden Händen bei den Schultern, indem sie wie von
Sinnen gekommen in sein Gesicht schrie: „Gestehe es ein!
Bekenne es ohne Zögern, es ist das einzige, was dir noch
übrigbleibt, du. du Mörder!"

Krachend stiess der Flintenkolben auf den Fussboden.
Erismann hatte ihn so grob fallen lassen, dass der Verschluss
rasselte und beinah der Schaft zersplitterte. Dann sprach er
ebenso unbewegt wie vorher: „Frau Neeser, das haben Sie
sehr ungeschickt gemacht!"

„Wieso?" schrie die Frau auf und prallte zurück, wäh-
rend sich gänzliche Verstörtheit auf ihrem Gesicht aus-
breitete.

Berty stiess einen Schrei aus und taumelte zum Sofa, wo
Wilhelm sie auffing.

„Weil man sich anders benimmt, wenn man selber un-
schuldig ist. Sie, Sie selbst haben Gotthold Neeser erschossen,
und ich werde Ihnen genau sagen, wie. Es wird Ihnen nicht
gelingen, Ihren Mann auch noch zu vernichten. Mein Gott,
was sind Sie für ein Mensch!"

Frau Neeser rang entsetzt die Hände, schrie drei-, vier-
mal: „Lüge, alles Lüge!" und wollte sich mit hasserfülltem
Raubtierblick auf Erismann stürzen, der aber blitzschnell
die Waffe in die vorherige Lage zurücknahm und sie der
Frau direkt vor die Ërust setzte.

„Halt!" rief er. „So, genau so standen Sie vor dem Onkel,
als Sie abdrückten — stimmt es Kein Mann und am wenig-
sten ein Jäger schiesst so, die Flinte unterm Arm, waagrecht
in der Hüfte. Sie haben geschossen, weil Sie nicht wussten,
was Sie taten, weil Sie vom Geldwahn besessen und zer-
fressen sind und weil sich das Geld, das zusammen mit dem-
jenigen Wilhelms im Kastenboden versteckt liegt, nicht
rasch genug vermehrte. Als Sie das Testament erbrachen
und sahen, wie genau Gotthold Ihren Charakter durchschaut
hatte, kam noch ein unbändiger Hass hinzu, der dann am
Mittwoch sein Opfer forderte. Die Gelegenheit war unge-
wohnlich günstig; Sie bemerkten, dass er die Flinte noch
immer nicht gereinigt hatte und beschlossen, sie ihm unter
dem Vorwand, ihn daran zu erinnern, selber hinauszubringen.
Sie holten die Waffe aus der Tenne, trugen sie nachlässig
und arglos im Arm, stellten sich vor ihn hin und knallten
ihn nieder, ohne anzulegen."

„Schwe—igen Sie!" überschlug sich die Stimme der Frau.
„Ich werde verrückt, wenn Sie nicht aufhören! Ich habe den
Onkel nicht getötet."

„O nein, Sie nicht, Sie natürlich nicht. Die Flinte hat es

getan. Sie wollten ihm ja bloss die Waffe übergeben, und
da —"

„Hören Sie auf, hören Sie auf!"
„Sie wollten nicht abdrücken, Sie wollten nicht", sprach

Erismann weiter und bedrängte die Bäuerin unausgesetzt
mit der Waffe, so nah, dass sie noch mehr zurückwich. „Sie
hielten zwar den Finger am Abzug und dachten im Augen-
blick an das viele, viele Geld, das der Onkel besass. Dieser
Gedanke verwirrte Ihre Sinne derart, dass der Mann tot auf
dem Gesicht lag, bevor Sie auch nur klar denken konnten.
So geschah es, Frau Neeser, und deshalb muss ich Sie jetzt
verhaften."

„Wer hat. mich verraten, wer hat mich veff® ®
Jj

stöhnte die Frau und raufte sich mit entgeisterten) t>'. ^
Haare, bis diese ihr wild ins Gesicht hingen. ,,_N>®^

Berty wusste, dass ich hinausging", setzte sie hinzu.

„Mutter! Mutter!" rief Berty mit erstickter Stun ^
Im Zeitraum weniger Sekunden durchging f jje

Geiste nochmals den Vorfall, von t «Äs-*lauschte Erzählung des Madchens am Samstagabend ^
nis erhalten und die ihm die letzte Gewissheit gegen®

Berty begegnete damals der Mutter im Treppem* ^f-
deren merkwürdiges, aufgelöstes Wesen war ihr so r^gt

gefallen. „Wo rennst du so atemlos hin?" hatte
und die Antwort erhalten: „Ach, nirgends hin, nur 0

nochmals daran erinnern, dass er die Flinte putze" ^Sonst muss ich's wieder entgelten, wenn der »a

Laune ist." Das hatte sie gesagt, und wenige Minuted

war der Schuss gefallen, noch bevor die Mutter Wied

gekommen war. Sie kam überhaupt erst zurück,
dem Landjäger, telephonierte. Berty schwieg darüß >

Jje*

allerdings in dieser Richtung auch bei keinem
fragt. Aber schon das erste, überaus natürlich ^(lel

Spiel der Mutter am Tatort, wo sie händeringend ®

zu beklagen schien, musste für die Tochter eine vo''®

Marter gewesen sein, da sie doch sicher bereits jes

Wahrheit ahnte. Das alles jagte sich jetzt im

Landjägers, aber er war nach wie vor entschlossen,
eben nicht blosszustellen.

______ w sie ver<;
„Weder Berty noch jemand anders hat Sie Jfih

sagte er, „auf Ehrenwort, wenn einem Menschen
ein Ehrenwort noch etwas bedeutet. Niemand ha jjjch

annähernd so verwerflich gehandelt wie Sie. Sie h jj,fe

nur den Onkel umgebracht, Sie wollten auch no ^ 0H

Mann ins Verderhen stürzen. Sie sind entwede
mensch oder dann wahnsinnig — oder beides,

^aUi"
„Wahnsinnig, wahnsinnig?!" murmelte sie, fort),',

ständlich, und stierte zu Boden. ,,Ja ja!" fuhr si

ob ihr ein magisches Licht aufginge. „Sie muß®"

ben — schon als Kind glaubte ich wahnsinnig ^g^n
Ich wollte nicht schiessen, ich wollte nicht. Der
mich dazu. Und der Satan hat mich nun auch ^ol

„Mutter! Mutter!" rief die Tochter nochmals
den Knecht beiseitestossend, auf die Mutter zus^ j^jjeb

^
sie aber deren Gesicht unmittelbar vor sich j
wie angewurzelt stehen und vermochte kein t*

p. „n jij

rühren. Nur die Lippen bewegten sich und flüste

Erismann, was haben Sie aus meiner Mutter g ^ ^,1

„Stark sein, Berty!" raunte ihr der Landjàg ^JpissC
kann Ihnen kein Mensch mehr helfen, nur no< ^eigene Kraft und Vernunft." „ dei^^i)

Frau Neeser sah und hörte nichts mehr
59'

um sie her vorging. Sie begann sich mit "^er pie^ K
um sich selbst zu drehen und rief in einemfor pu

tan, bleib mir treu, lieber Satan, halt rm® picht^ jjol)

kommst auch von meinem Geld, wenn du mich® „ ^
Geld, Geld, sehr viel Geld — Geld aus Amendan
sie beide Arme, rang nach Luft und schlug

zu Boden, wo sie reglos liegen blieb. jj poch

Das Weitere ist bald erzählt, obschon es

mehr als zwei Stunden hinzog. Man bettete Verst®^«'
aufs Sofa, wo ihr Leben bald zurückkehrte, j,
doch nicht. Sie flüsterte, rief und schrie eine gyjgjpan^o'
Zeug und bekam Fieber, die rasch anstiegen- jhiu^r
ans Telephon, um Hilfe herbeizurufen. Beit) ^ si®

und drückte die Gabel wieder herunter, '^^jit da®

^
ji®

mungswürdig zu ihm aufsah und flehte: ^ gi'Sp^
haus, Herr Erismann, um Gotteswillen nien 7

uns wenigstens diese Schande!" jgg Ge'® °

„Ist das Irrenhaus denn schlimmer als tgR'
fragte der Landjäger mit müder Stimme- —v

„An keinen von beiden Orten gehört sie gpjtal- ^il
Sie denn nicht? Sie ist ja krank, sie muss 1

(gciii«®'
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„Kun slso", nsbm Krismsnn erneut das Wort, wobei es

sobien, sis bereite er siob sul eine längere Krblärung vor,
„wenn iob snlsngen soll — es lallt rnir kurobtbsr sobwer.
weit auszubolsn, iob bin bein keâner, cercle nie einer sein.
Viel lieber wäre es inir, Lie würben es tun, Keeser. Lie wissen
so msnobss, wss —"

„lila!" risk Krau Keeser init beiserer Ltimme. .Mlles weiss

er, »lies!"
Dbns 6em Xwisobenruk clsr Krsu irgenbwslobs ^ulmerb-

ssmbeit zu sobsnben, ssgte Krismsnn bslblsut uncl eisbslt:
„Kseser, wsruin bsbsn 8ie clen Dnbel srmorbet?"

Der àgersbete blieb zwei, 6rei Lebunbsn lsng unboweg-
lieb stellen, clsnn grill er siob sn clen Kopl, wsnbte einen
Lobritt vorwärts uncl suobte sn clsr Ltubllebne einen Halt.

Leine Krsu lubr in clie blöbe, sprsng sul ibn zu uncl psobte
ibn init beiben Klsnbsn bei clen Lobultern, inclein sie wie von
Linnen gebommsn in sein Desiobt sobrie: „Destebe es ein!
Debenne es obnv Zögern, es ist clss einzige, wss 6ir noob
übrigbleibt, clu, 6u Nör6er!"

Krsobsnb stiess cler Klintsnbolben sul 6en Kussboben.
Krismsnn bstte ibn so grob lallen lsssen, clsss 6er Vorsobluss
rasselte uncl bsinsb 6er Lobslt zersplitterte. Dann sprsob er
ebenso unbewegt wie vorber: „Krau besser, clss bsbon Lie
sebr ungssobiobt gsmsobt!"

„Wieso?" sobrie 6ie Krsu sul un6 prallte zurüob, wsb-
ren6 siob gsnzliobe Verstörtbeit sul ibrem Desiobt aus-
breitete.

LsrW stiess einen Lobrei aus un6 taumelte zum Lola, wo
Wilbelm sie sulking.

„Weil msn sieb snclers benimmt, wenn msn selber un-
sobulcligist. Lie, Lie selbst bsbsn Dottbolcl Kseser srsebossen,
un6 iob wsr6e Ibnsn gengu ssgen, wie. Ils wircl Ibnsn nielct
gelingen, Ibren Nann sueb noeb zu verniobten, Nein Dott,
was sin6 Lie lür ein Nensob!"

Krsu Kesser rang entsetzt 6ie Kän6s, sebrie clrsi-, vier-
msl: „Kügs, sllss Kügs!" un6 wollte sieb mit bssserlülltem
Dsubtisrbliob sul Krismsnn stürben, 6er sber blitzsobnell
6ie Wslle in 6ie vorberigs Ksgs zurüobnsbm uncl sie clsr
Krsu 6irebt vor clie IZrust setzte.

„Halt!" risk er, ,,8o, genau so stsnclen Lis vor 6em Dnbel,
sls Lie sbbrüebten — stimmt es? Kein Nsnn un6 am wenig-
sten sin 6ägsr sebiesst so, 6is Klinte unterm cVrm, wssgreobt
in 6er Klülte. Lie bsbsn gssobossen, weil Lis niobt wussten,
wss Lie tstsn, weil Lie vom Delclwsbn besessen un6 zsr-
lrsssen sin6 un6 weil sieb clss Delcl, 6ss Zusammen mit 6em-
jenigsn Wilbelms im Ksstenboclen versteolct liegt, niebt
rsseb genug vsrmebrts. c^Is Lie 6ss Kestsmvnt erbrseben
un6 ssben, wie gensu Dottbolb Ibren Dbsrsbter clurebsebsut
bstts, bsm noob sin unbsncliger blsss binzu, 6er clsnn sm
Nittwoob sein Dpler lorbsrts. Die Delegenbsit wsr unge-
wöbnliob günstig; Lie bemerkten, 6sss er clie Klinte noeb
immer niobt gereinigt bstts un6 bsseblossen, sie ibm unter
6sm Vorwan6, ibn 6srsnzu erinnern, selber binsuszubringen.
Lis bolten 6iv Walke sus 6er l'enns, trugen sie nsoblässi^
un6 arglos im ^,rm, stellten sieb vor ibn bin un6 lcnslltsn
ibn nieäer, obne Anzulegen."

„Lobwe—iKvn Lis!" übersoblug sieb 6ie Ltimme 6sr brau,
„lob wsrcle verrüebt, wenn Lie niobt sulbären! lob bsbe clen
Dnbsl niobt getötet."

,,D nein, Lie niobt, Lie nstürliob niobt. Die blinte bst es

getan. Lis wollten ibm ja bloss clie Wslle übergeben, uncl
6s —"

„Kören Lie sul, bören Lie sul!"
„Lie wollten niobt abclrücben, Lie wollten niobt", sprsob

Krismann weiter uncl beclrsngts clie Dsusrin unausgesetzt
mit 6er Wslle, so nsb, clsss sie noob mebr zurüobwiob. „Lis
bielten zwar clen Kinger am c^bzug un6 clsobten im c^ugsn-
blieb sn clss viele, viele Llelcl, 6ss 6er Dnbel bessss. Dieser
De6snbe verwirrte lbre Linne 6ersrt, 6sss 6er iVlsnn tot sul
6em Dssiobt lsg, bevor Lie suob nur blsr 6snben bonntsn.
3o gesobsb es, Krau Keeser, un6 clesbslb muss iob Lie ^jetzt
vsrbslten."

„Wer bsl >r>ic,b verraten, wer bat miob
stöbnte clie Krau uncl rsults siob mit entgeistertem
llssre, bis cliese ibr wiI6 ins Desiobt bingen.
Dert)' wusste, 6sss iob binsusging", setzte sie bm^m

.Mutter! IVlutter!" risk DkrW rnit erstiobter LtcM

In, /.eitrscim weniger Lebunclen 6urobging ^ie
Dois te noobmsls 6en Vorlsll, von 6sm er 6uron
Isusobte Krzsblung 6es Us6obens sm Lamstsgsbesa
nis erbslten cin6 6is ibm clie letzte Dewissbsit Zegsb«

Ilertv begegnete 6smsls 6er Clutter im ^teppenü^^l
cleren merbwürbiges, sulgelöstes Wesen war ibr so ^
geksllen. „W^o rennst 6u so atemlos bin?" bstts ^
uncl clie .Vntwort erbslten: ,Mob, nirgen6s bin, nur a

noobmsls 6srsn erinnern, 6sss er clie Klinte
Lonst muss iob's wis6or entgelten, wenn 6er
bsune ist." Das bstts sie gesagt, uncl wenige
war 6er Lobuss geksllen, noob bevor clie Nutter wiecm

gobommen war. Lie bam überbsupt erst zurüob, os

6em bsn6^äger, telspbonierte. Dsrt^ sobwieg 6srüv >

^ ^
sllercbngs in 6ieser Diobtung suob bei beinern
kragt. cVber sobon 6ss erste, übsrsus nstürbon
Lpiel der Clutter »rn sie
ZU beblsgen sobien, musste kür clie Koobter oino

Nsrter gewesen sein, 6s sie cloob siobsr
Wsbrbeit sbnte. Dss alles jagte siob jetzt im

bsn6jsgsrs, aber er wsr nsob wie vor entsoblossen,
oben niobt blosszustellen. ^rst^ '

„>Vecler Dertv noob jsmsncl sn6vrs bst 3re

sagte er, „sul Kbrenwort, wenn einem Nensoben
sin Kbrenwort noob stwss bo6eutet. Kismsncl bs

^ ^ii
snnsbsrn6 so verwerlliob gebsn6elt wie Lie. ^ Il>^

nur 6en Dnbel umgebrsobt, Lie wollten suob ^ ^
Nsnn ins Ver6erben stürzen. Lis sincl entweöe
munsvb ocler clsnn wsbnsinnig — o6er bs!6es. ^

„Wsbnsinnig, wsbnsinnig?!" murmelte ms» cM
8

unä vierte kocien. ,,^3
ob ibr ein msgisobes Kiobt ausginge. „Lie
ben — sobon als Kincl glaubte iob wsbnsinnig ti^..
lob wollte niobt sobissssn, iob wollte niobt. Der
miob ciszu. Dncl 6er Lstsn bst miob nun ^

„Nutter! Nutter!" riek clie Koobtsr noobmsls
clen Kneobt beiseitestossen6, sul 6ie Nuttsr zus^ ^
sie sber cleren Desiobt unmittelbsr vor ^ lN^.,c
wie angewurzelt stsben un6 vermoobte bein
rübren. Kur clie Kippen bewegten siob uncl

^

Krismsnn, wss bsbon Lie aus meiner Lutter s ^
„Ltsrb sein, Dert^!" rsunte ibr 6er Ksn6^s^^ ^is^

bann Ibnen bein Nensob mebr bellen, nur ncn ^
eigens Krslt un6 Vernunlt." ^ äe^..^

Krau Keeser ssb un6 börte niobts mebr ^xteü As'

um sie ber vorging. Lie begann siob mit
um siob selbst zu clreben uncl riel in einewkor

tan, bleib mir treu, lieber Lstsn, balt
bommst suob von meinem Dslcl, wenn 6u M
Delcl, Delcl, sobr viel Delcl — Del6 aus ^merb^'^n^ "

sie bei6e vWme, rang nsob Kult un6 solilug ^zu Do6en, wo sie reglos liegen blieb. Nv^
l)ss Weitere ist bslcl srzsblt, obsobon

mebr als zwei Ltunclsn binzog. Nsn bettete Ver^^.j^'
nuks Loks, wo ibr Kebon bslcl zurüobbebrte, K ^

6ocb niobt. Lie llüsterte, risk uncl sobrie eine

/eug uncl bebsm Kisber, clie rssob nnstieg^n
ans 'belepban, um blille berbsizurulen. m«rn
un6 6rüobte 6is Dsbel wie6sr berunter,
mungswür6ig zu ibm sukssb un6 liebte:

>,

bsus, Kerr Krismsnn, um Dotteswillen nm '
^

uns wenigstens cliese Lebsncls!" ^gs
°

„Ist 6ss Irrsnbsus 6enn soblimrner s s

kragte 6sr Ksncljsger mit mü6er Ltimme. —vs
,,/Vn beinen von keiclen Drten gebört me

^,i
Lis 6enn niobt? Lie ist ja brsnb, sie muss c
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